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IHRTHEMA?Die neuen Türmchen sind in Arbeit

VONHOLGER HINTZEN

GLADBACH Es tut sich was am Platz
der Republik – nicht nur auf dem
Boden des Areals hinterm Gladba-
cher Hauptbahnhof, das umgestal-
tet und aufgehübscht werden soll.
Hoch oben, auf dem Dach des Be-
rufskollegs am Rand des Platzes,
setzen Bauarbeiter dem Gebäude
15 Türmchen auf. Sie sorgen so da-
für, dass sich das Bauwerk wieder
stärker dem Aussehen annähert,
das es hatte, als es auf Intiative des
Unternehmers Quirin Croon 1854/
55 für die Gladbacher Actien-Spin-
nerei undWeberei errichtet wurde.
EndeApril sollendieTürme stehen,
570.000Euro sind für ihre Installati-
on veranschlagt. Das Budget werde
auf jeden Fall eingehalten, womög-
lich sogar unterschritten, teilte ein
Statdtsprecher mit.
Auch der zinnenartigen, an ein

Schloss erinnerndenTürmchenwe-
gen wurde das Gebäude 1987 zum
Denkmal erklärt. Die damals zu se-
henTürmchenwarenabernicht die
ausdem19. Jahrhundert stammen-
den, sondern Ende der 1970er-Jah-
re errichteteRekonstruktionen.Weil
sichdiese indie Jahre gekommenen
Aufbauten 2015 als allzu wackelig
erwiesen, hatte die Stadt sie vor-
sichtshalber abtragen lassen.
„Um die Türme neu aufzubau-

en und an den Bestand anzubin-
den, muss jeder einzelne Stein ent-
sprechendgeschnittenwerden.Das

ist sehr aufwendig und kleinteilig“,
sagt ein Stadtsprecher.„Säulenwer-
den betoniert, dasMauerwerk wird
drumherum gezogen. Auch für den
Maurermeister keine alltäglicheAr-
beit, sondern eine besondere Her-
ausforderung.“
DerBetrag vonmehr als einerhal-

ben Millionen Euro hatte im Sep-
tember vorigen Jahres bei einem
Schüler des Berufskollegs Kopf-
schütteln ausgelöst. Arbeiten im
und via Internet sei wegen einer
schlechten IT-Ausstattungder Schu-
le kaummöglich, klagteMaikel Ko-
zok. „Wenn jetzt mehr als 500.000
Euro dafür ausgeben werden sol-
len, wieder Türmchen aufs Kolleg
zu setzen, aber kein Geld für eine
vernünftige Internet-Infrastruktur
da ist, habe ich ein Fragezeichen
imGesicht.“ Zumal einGlasfaserka-

bel bis an die Schule herangeführt,
dasKolleg abernicht angeschlossen
worden war. Der 23-Jährige starte-
te eine Online-Petition und bekam
mehr als 200 Unterstützer.
Auch in dieser Hinsicht hat sich

seit September etwas getan. „Das
Kabel liegt und wird genutzt, die
Schule ist angebunden. Die Kapa-
zitäten müssen aber noch schritt-
weise erhöht werden, das heißt die
digitale Übertragungsrate (Daten-
volumen) muss noch angepasst
werden“, teilte die Stadt aufAnfrage
unserer Redaktion mit. Maikel Ko-
zok bestätigt das. „Es ist besser ge-
worden. Eswurdenneue Computer
undneueBildschirmeangeschafft“,
berichtet er. Auch der Internet-Zu-
gang viaW-Lan funktioniere, wenn
auch bei der Geschwindigkeit noch
Luft nach oben sei.

Das Berufskolleg am Platz der Republik nähert sich seinem Originalbild wieder an.

Einer der ersten fertigen Türme auf
demDach. FOTO: STADTMÖNCHENGLADBACH

An anderen Ecken dauern die Bauar-
beiten noch an. FOTO: JANA BAUCH

Wie die Hochschule Lebensmittel verwertet

VON ANIKA RECKEWEG

MÖNCHENGLADBACH Wer im Re-
staurant sein Essen genießt – oder
Menüs aus dem Restaurant zuhau-
se isst –macht sichwenigGedanken
darüber, wie viel Abfall derVorspei-
sensalat, das gedünstete Gemüse
im Hauptgang oder die Mangocre-
me zum Nachtisch verursacht.Wer
zu Hause Möhren schält, sieht den
wachsendenBerg.DieMenge ist ge-
waltig.
Jedes Jahr kommen rund sie-

ben Millionen Tonnen Lebensmit-
tel-Verschnitt zusammen – und
das alleine in Deutschland. „Häu-
fig landen diese sogenannten Rest-
stoffe inBiogasanlagenoder Futter-
trögen von Tieren“, erklärt Andrea
Rödiger-Finken, wissenschaftliche
Mitarbeiterin der Hochschule Nie-
derrhein. Dabei könnten sie ganz
anders zum Einsatz kommen, er-
klärt die Ernährungswissenschaft-
lerin: als Bindestoff in Marmelade,
als Farbstoff imPudding oder sogar
als Grundlage für alkoholische Ge-
tränke.
Daran forscht aktuell die Hoch-

schule Niederrhein. Gemeinsam
mit Partnerunternehmen will das
Team Möhren- und Apfelschalen,
Mangokerne, Kohlrabiblätter und
Co. vor der Abfalltonne bewahren
und ihnen einen neuen Zweck ge-
ben. Nach gut einem Jahr sind die
Wissenschaftler undWissenschaft-
lerinnen schon zu ersten Ergebnis-
sen gekommen. „Grüne Farbe ist
eine gefragte Komponente“, sagt
Professor Georg Wittich, der sich
aktuell genau mit dem Bereich be-
schäftigt. „Bei naturbelassenen Le-
bensmitteln verbindendieVerbrau-

cher mit der Farbe grün Frische“,
erklärt er und führt als Beispiel
Smoothies an:„Diewerdenmanch-
malnurdadurchgrün, dass sie in ei-
ner grünen Flasche abgefüllt sind –
oder eben durch Farbstoffe.“
Das Problem dabei: Es gebe bis-

her nur eingeschränkt natürliche
Möglichkeiten, Lebensmittel grün
zu färben. „Und eine E-Nummer,
die für zugesetzte Farbstoffe anzu-
geben ist, lässt sich einem Kunden
vor dem Bio-Regal nur schlecht er-
klären.“ Eine dieser Möglichkeiten
sei etwaSpinatextrakt.„Der ist aller-

dings so stark aufkonzentriert, dass
nur noch die Farbe vorhanden ist
und kein Spinat mehr“, erklärtWit-
tich. Das Gesetz schreibe aber vor,
dass ab einer sechsfachen Konzen-
tration auch der natürliche Spinat
als Zusatzstoff – also mit E-Num-
mer – gekennzeichnetwerdenmuss.
Wittich und sein Team sind aber

auf einemgutenWeg,macht er deut-
lich. „Es kamen zum Beispiel Möh-
rengrün oder Kohlrabiblätter in
Frage, um die Farbe zu liefern“, so
Wittich.Mithilfe einesExtraktes aus
Pflanzen, diebotanisch zudenGrä-

sern gehören, könntedieKombina-
tionausbeideneinSystemergeben,
das die natürliche grüne Farbe sta-
bilermachtund langsamer verblas-
sen lässt.
Etwas ähnliches – in rot – haben

Professor Reinhard Hambitzer und
seine Mitarbeitenden im Reagenz-
glas. Bei ihmgeht es allerdings auch
um Alkohol. Denn aus Apfeltrester
– also den Apfelresten nach einem
Auspressen – kann das Forscher-
team nicht nur rote Farbe ziehen.
Ist der Trester vergoren, kann dar-
aus sogar ein„alkoholischesTrend-
getränk werden“, sagt Sandy Liew,
wissenschaftliche Mitarbeiterin.
„Es gibt noch eine Reihe von Rest-
stoffen, die bei unseren Partnerun-
ternehmen anfallen, aus denen wir
Getränke herstellen können“, sagt
Hambitzer. „Von sechs bis sieben
Produkten sind bisher zwei durch-
aus vorzeigbar.“
Einesdieser Partnerunternehmen

ist die FirmaManss.„Wir liefern fer-
tig zugeschnittenes Gemüse an Re-
staurantsundGroßküchen“, erklärt
Manuel Pavlicsek. Auch seinUnter-
nehmen habe Interesse daran, die
großen MengenVerschnitt sinnvoll
einzusetzen. Umgekehrt bietet er
demTeam der Hochschule Nieder-
rheindenEinblick indiePraxis:Wie
vieleÜberreste vonwelchemGemü-
se fallen an? Wie sind die Abläufe,
in die die Mitarbeiter ein hygieni-
sches Auffangen der Reste einbin-
den müssten? Denn die Schnittflä-
chen sind schließlich anfällig dafür,
dass Keime sie befallen. Hilfe dafür
kommt aus den Niederlanden.
„DieUniversitätMaastricht ist ei-

ner unserer Partner, und es gibt auf
der niederländischen Seite einige
Unternehmen, die mit uns zusam-

menarbeiten, denn wir brauchen
amEnde eineTechnologie, wie sich
unsere Erkenntnisse in die Praxis
umsetzen lassen“, erklärt Projekt-
managerin Rödiger-Finken.Marcel
Hendriks vonderFirmaHenedio ko-
ordiniert dieniederländischenPart-
ner. „Wir schauen zum Beispiel, zu
welchemZeitpunkt der Produktion
die Reststoffe anfallen. Dann müs-
sen sie direkt in einen sauberen Be-
hälter und in die Kühlung“, erklärt
er. So hätten Keime und Bakterien
die geringste Chance, sich über-
haupt auszubreiten. Außerdem ar-
beiten die Niederländer an einem
Konzept für die Wirtschaftlichkeit
des Unterfangens. „Die Weiterver-
wertung muss sich schließlich loh-
nen“, erklärt Hendriks. Einige der
beteiligten Maschinenbaufirmen
habenbeispielsweiseVerfahrenent-
wickelt, wie Möhrenschale und Co.
sich trocknen lassen und so länger
haltbar sind.
Rödiger-Finken fasst zusammen:

„Viele Reststoffe enthalten wert-
volle Bestandteile, die sich als na-
türlicher Konservierungsstoff oder
als Lebensmittelzusatzstoff in der
Lebensmittelproduktion einset-
zen lassen. Die Stoffe werden neu
aufgewertet, die Lebensmittelreste
bekommeneinUpgrade.“Undviel-
leicht findet so die ein oder ande-
re Tonne Reststoff-Abfall eine neue
Verwendung.

Millionen Tonnen Apfel-
schalen, Kohlrabiblätter
und weitere Obst- und
Gemüsereste enden jedes
Jahr in Biogasanlagen
oder Futtertrögen. Die
Hochschule Niederrhein
will den vermeintlichen
Abfall auf den Teller
zurückholen – und forscht
an Lösungen.

Mitarbeiterin Sandy Liewmit Roter
Beete und Ingwer.

Professor Reinhard Hambitzer ver-
wertet Apfeltrester.

Vanessa Kallen gewinnt grüne Farbe
aus Grünkohl und Gurken.

ForschungsprojektDer Name
des Projekts „SUN“ steht für „su-
stainable and natural sidestre-
ams“ (nachhaltige und natürliche
Seitenströme). Seitenströme sind
ein anderesWort für Reststoffe.
Förderung SUNwird im Rah-
men des Interreg-Programms
Deutschland-Nederland durchge-
führt und durch die Europäische
Union, das MWIDE NRW, das nie-
derländischeWirtschaftsministe-
rium (Ministerievan EZK) und die
Provinz Limburgmitfinanziert.
Fördersumme 1.692Millionen
Euro, Förderdauer: zwei Jahre,
bis September 2021.
ProjektpartnerHochschule Nie-
derrhein, drei deutsche und vier
niederländische Unternehmen.

Projekt inDeutschland
unddenNiederlanden

INFO

Die Hochschule Niederrhein erforscht, wie sich Lebensmittelreste verwerten lassen. FOTOS (5): JANA BAUCH

In diesemRaumder Hochschule können Lebensmittel von Probanden getestet
und bewertet werden.

Benediktpreis erst 2022
MÖNCHENGLADBACH (RP) DerVerein
„Benediktpreis von Mönchenglad-
bach“ hat den Termin für die Ver-
leihung der Auszeichnung an den
Künstler und Initiator der Stolper-
steine, Gunter Demnig, erneut ver-
schoben.Demig sollte ihnbereits im
Frühjahr 2020 erhalten, wegen der
Pandemie wurde das aber auf den
16. April 2021 verlegt. Weil sich die

Pandemielage nicht entscheidend
gebessert hat, soll der Preis nunerst
2022 verliehen werden. Das teilte
derVorsitzendedesVereins,Helmut
Linnenbrink, jetzt mit. Die Lauda-
tio sollte der Ministerpräsident des
Landes Nordrhein-Westfalen, Ar-
min Laschet, halten. Der Benedikt-
preis wird alle zwei Jahre in Mön-
chengladbach verliehen.

POLIZEITICKER

TäterberaubenzweiJugendlicheDie
Mönchengladbacher Polizei ermit-
telt nach zweiRaubdelikten:Began-
gen wurden sie am Samstag gegen
22.25 Uhr in Hardterbroich-Pesch
und Sonntag gegen 1.35 Uhr nahe
des Grenzlandstadions. Ein 16-Jäh-
riger war nach eigenen Angaben an
der Reyerhütter Straße von drei Ju-
gendlichen festgehalten und unter
Vorhalt einesMessers dazugedrängt
worden, seine Jacke samtMobiltele-
fon, Schlüsselbund und Portemon-
naie herauszugeben. Die Tatver-
dächtigen beschrieb der 16-Jährige
als jugendlich mit südländischem
Aussehen. Einer habe eine grü-
ne Jacke getragen und einen Zopf
mit dunklen Haaren gehabt. Der
zweite habe eine rote Jacke getra-
gen und der dritte (mit kurz rasier-
ten Haaren) eine grüneWeste. Drei
Täter schlugenund traten imStadt-
teil Grenzlandstadion im Bereich
Brucknerallee/Breite Straße auf ei-
nen18-Jährigeneinundentwende-
ten ihmdie Schuhe sowie unter an-

derem zwei Handys und eine Uhr
aus einer Jacke. Die Beschreibung
der drei Tatverdächtigen: etwa 16
bis 19 Jahre alt und circa 1,75Meter
groß, dunkelhäutig, alle dunkel gek-
leidet sowie schwarzenMundschutz
und schwarze Mütze tragend. Hin-
weise an die Polizei: 02161 290.

Einbrecher stiehlt Tresor Bei einem
Wohnungseinbruch an der Lo-
renz-Görtz-Straße hat ein Täter in
der Nacht zum Sonntag einen Tre-
sor mit Geld und Schmuck erbeu-
tet.NachdemderEinbrecher ander
Terrassentür gescheitert war, hatte
er laut Polizei die Kellertür aufge-
hebelt. Die Tat dürfte kurz nach 3
Uhrbegangenworden sein. Zeugen
hatten gegen 3.15 Uhr Geräusche
wahrgenommen und eine vermut-
lich männliche Person mit schwar-
zer Kapuze gesehen, die mit einem
Koffer zu Fuß in Richtung Ahrener
Feld unterwegs war. Die Polizei bit-
tet um Zeugenhinweise unter der
Rufnummer 02161 290.
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